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Lokales in Kürze

● Das Amt für Ernährung, Landwirt�
schaft und Forsten Kaufbeuren be�
treut die Wälder im Landkreis Ostall�
gäu und in der Stadt Kaufbeuren,
von der österreichischen Grenze im Sü�
den bis nach Buchloe und Lamer�
dingen im Norden.

● Das Amtsgebiet ist mit rund 45 000
Hektar Waldfläche zu 31 Prozent
bewaldet. Dieser Wald befindet sich im
Eigentum von über 19 000 Waldbe�
sitzern. Der überwiegende Teil sind pri�

vate Waldbesitzer, die 71 Prozent
der Waldfläche bewirtschaften. Die
durchschnittliche Waldbesitzgröße
im Privatwald liegt unter zwei Hektar.

● Die 143 Körperschaftswälder der
Kommunen und ihrer Stiftungen
umfassen 12 Prozent der Waldfläche.
Die 17 Prozent Staatswald werden
größtenteils von den Forstbetrieben der
Bayerischen Staatsforsten in Lands�
berg, Oberammergau, Ottobeuren und
Sonthofen bewirtschaftet. (kgs)

Wälder im Ostallgäu

rade diese Baumart unseren Wäl-
dern in Zeiten des Klimawandels
gut. Zudem verursachen Rehböcke
Fegeschäden, also wenn sie ihre alte
Geweihhaut, der sogenannte Bast,
nach dem Geweihwachstum an Bäu-
men und Sträuchern abreiben. Der
Bock kratzt sich dann an jungen
Baumstämmen und beschädigt da-
bei die Rinde oft so stark, dass der
Baum kaputt geht. Rehböcke wäh-
len zum Fegen bevorzugt schwache,
niedrige Stämmchen und scharren
dabei oft auch den Boden auf.
Schwarzwild dagegen ist – jedenfalls
für die Waldverjüngung – kein so
großes Problem, obwohl die Bestän-
de stark gestiegen sind. Im letzten
Jahr gab es einen neuen Rekord.
Überhand nehmen darf es nicht.

Warum werden die Erhebungen alle
drei Jahre gemacht?
Kleiner: Die Jäger und Jagdvorstände
erstellen alle drei Jahre die Ab-
schussplanungen für Rehwild. Als
Grundlage für diese Planungen fer-
tigen wir jeweils ein Jahr vorher die
Forstlichen Gutachten an. Drei Jah-
re sind zudem ein guter Zeitraum, in
dem Veränderungen – positive wie
negative – für uns sichtbar werden,
wir aber noch handlungsfähig sind.
Das heißt, dass die Beteiligten rela-
tiv schnell auf die Ergebnisse reagie-
ren können. Es kommt auch vor,
dass die Verjüngung überraschend
so gut funktioniert, dass der Jäger
weniger Wild schießen kann. Man
muss die Abschusszahlen also nicht
länger als nötig hoch halten.

Interview: Katharina Gsöll

die natürliche Waldverjüngung zu
unterstützen und wieder mehr Ar-
tenvielfalt herzustellen. Stabile
Mischwälder sind wichtig, damit wir
solchen Katastrophen in Zukunft
nicht hilflos ausgeliefert sind. In den
Bergwäldern im südlichen Land-
kreis beugen sie Steinschlägen, Mu-
renabgängen und Lawinen vor.
Mischwälder sind außerdem wider-
standfähiger gegen den Borkenkäfer,
weil fast jeder Baum seine eigene
Käferart hat und diese in artenrei-
chen Wäldern nicht zur Massenver-
mehrung neigen.

Welche Wildtierarten machen im
Ostallgäu Probleme?
Kleiner: Hier ist es hauptsächlich
Rehwild. Im Frühjahr fressen die
Tiere besonders gerne junge Tan-
nentriebe, weil darin viele Nähstoffe
stecken, die sie nach dem Winter gut
gebrauchen können. Dabei täte ge-

man festgestellt, dass Mischbestän-
de besser und nachhaltiger sind.
Lange Zeit hat die Forstwirtschaft
stark auf Fichten gesetzt.

Warum waren dann ausgerechnet die
Fichten so beliebt?
Kleiner: Weil sie schnell wachsen und
gutes Holz liefern – wirtschaftlich
gesehen war das also sehr lohnens-
wert. Allerdings haben sie zwei
Nachteile: Sie brauchen viel Feuch-
tigkeit, durch den Klimawandel
wird es bei uns aber immer trocke-
ner. Außerdem sind sie Flachwurz-
ler und halten den starken Stürmen,
die immer häufiger auftreten, kaum
Stand. Die Stürme Vivien und
Wiebke, die Anfang der 90er-Jahre
große Waldflächen zerstört haben,
waren ein Schockerlebnis, das vielen
Waldbesitzern die Augen geöffnet
und sie zum Umdenken bewegt hat.
Man hat nach Maßnahmen gesucht,

Ostallgäu Stephan Kleiner leitet den
Bereich Forsten am Amt für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten
(AELF) Kaufbeuren. Warum der
Schutz des Waldes in Zeiten des Kli-
mawandels immer wichtiger wird
und welchen Beitrag das Gutachten
zum Erhalt und zur Verjüngung des
Waldes leistet, erklärte der 49-Jäh-
rige im Gespräch mit unserer Zei-
tung.

Wozu braucht es die Forstlichen Gut-
achten?
Stephan Kleiner: Zwischen Waldbe-
sitzern und Jägern gibt es häufig un-
terschiedliche Meinungen darüber,
wie hoch der Verbiss durch Rehe
und Hirsche in den Wäldern sein
darf. Das Gutachten dient hier als
Diskussionsgrundlage, es ist eine
objektive Einschätzung des Waldzu-
standes. Daraus lässt sich dann eine
vernünftige Abschussplanung ablei-
ten. Wenn man so will, sind wir als
Forstbehörde die Schiedsrichter, die
zwischen den beiden Parteien ver-
mitteln, und das Forstgutachten ist
der Videobeweis. Alle Beteiligten –
Grundeigentümer und Jäger – kön-
nen so gemeinsam wald- und wild-
verträgliche Lösungen finden. Be-
einträchtigungen durch Wildverbiss
sollen vermieden werden, damit die
natürliche Verjüngung der standort-
gemäßen Baumarten weitgehend
ohne Schutzmaßnahmen, also Zäu-
ne, gelingen kann. Außerdem wollen
wir den Waldbauern helfen, das zu
nutzen, was ihnen die Natur
schenkt.

Was schenkt sie ihnen denn genau?
Kleiner: Durch die natürliche Aussa-
mung der Bäume wachsen junge
Keimlinge nach, ohne dass extra et-

was gepflanzt und der Boden bear-
beitet werden muss. Das ist günsti-
ger, weniger zeitaufwendig und trägt
dazu bei, standortgemäße Baumar-
ten, also solche, die dort natürlicher-
weise wachsen würden, anzusiedeln
und zu vermehren. Im Ostallgäu
sind das Fichten, Tannen, Buchen
und weitere Laubbäume wie Berg-
ahorn, Vogelbeere und Esche.

Das Gutachten wurde zum ersten Mal
1986 erstellt. Hatte das auch mit dem
Waldsterben zu tun, das damals die
deutschen Forste und vor allem die
Medien im Griff hatte?
Kleiner: Inwieweit das eine Rolle ge-
spielt hat, kann ich nicht sagen.
Richtig ist sicher, dass in dieser Zeit
der Wald und die Bedeutung, die er
für die Gesellschaft hat, stärker in
den Fokus gerückt sind. Auch hat

Inventur im Wald
Waldverjüngung Derzeit werden im Ostallgäu wieder Forstliche Gutachten erstellt.

Stephan Kleiner ist Forstexperte und setzt wegen des Klimawandels auf stabile Mischwälder

„Die Waldbesitzer
sollen das nut�
zen können, was
ihnen die Natur
schenkt.“
Stephan Kleiner, Lei�

ter Bereich Forsten
am AELF Kaufbeuren

Stabile Mischwälder sind widerstandsfähiger gegenüber Stürmen als Monokulturen. Archiv�Foto: Ralf Lienert

Friedhof bleibt ein Streitthema
Erweiterung Der Pforzener Gottesacker soll modernisiert werden. Über die konkrete Umsetzung

sind sich Gemeinderat und Bürgermeister allerdings noch nicht ganz einig
VON TOBIAS KLÖCK

Pforzen Das Thema Friedhofserwei-
terung beschäftigt den Pforzener
Gemeinderat schon seit geraumer
Zeit (wir berichteten). Um die Er-
weiterung nun zügig zu realisieren,
wäre es der Wunsch des Bürger-
meisters gewesen, einen Beschluss
über die Ausschreibungen der Ge-
werke zu fassen. Darin enthalten:
die Anlage des neuen Friedhofsare-
als mit 60 Grabstätten, den Anbau
einer öffentlichen Toilette an das
Leichenhaus sowie die Sanierung
der Friedhofsmauer im Nordwes-
ten. Hofer plädierte dafür, die zu-
künftige Friedhofserweiterung im
Geländeniveau nicht dem bestehen-
den Areal anzugleichen um dadurch
eine Kostenexplosion aufgrund von

Erdbewegungen zu vermeiden. Eine
Rampe sowie zwei Treppenaufgän-
ge sollen dann laut vorgestelltem
Plan beide Areale miteinander ver-
binden. Der bisher bestehende
Hartplatz der Schule werde nur zum
Teil rückgebaut. So könne man den
Rest in einer Übergangslösung als
Parkplatz nutzen.

Anlage nicht seniorenfreundlich

Gemeinderat Andreas Schafnitzel
befand die Ausführungen als noch
nicht im Detail ausgearbeitet, da
zum einen der exakte Ort für die
neue Tartanbahn noch nicht festste-
he und zum anderen die geringe
Größe der Toilettenanlage in seinen
Augen nicht altersgerecht sei.

Jochen Bauer stieß sich an der
Höhe der bestehenden Friedhofs-

mauer, wenn man diese vom unte-
ren Niveau aus betrachte: „Wenn
man unten steht, kommt man sich
vor wie vor der Klagemauer.“ Und
ein Friedhof zweiter Klasse dürfe
der neue nicht werden. So sei es für
ihn das Mindeste, die Höhe der be-
stehenden Mauer zu reduzieren.

Nach intensiver Diskussion einig-
te sich der Rat auf drei wesentliche
Punkte: das Niveau der Erweite-
rung wird nicht dem Bestehenden
angepasst, ein Restteil des bestehen-
den Hartplatzes bleibt als zweckmä-
ßige Übergangslösung für Parkplät-
ze erhalten und der Anbau der Toi-
lettenanlage an das Leichenhaus
wird aufgrund einer möglichen Kos-
tensteigerung erst im kommenden
Jahr berücksichtigt. Zudem soll es
auf Vorschlag von Josef Freuding

demnächst einen Ortstermin geben.
Dann können sich alle Räte ein ge-
naueres Bild der Planungen machen.
So muss der Beschluss über die Aus-
schreibungen für den Rathauschef
noch ein wenig warten.

Auf der Tagesordnung stand
noch die Wahl für die Vorschlagslis-
te der Schöffen für die Jahre 2019 bis
2023. Bürgermeister Herbert Hofer
betonte, man sei in der glücklichen
Situation, dass bei der Gemeinde im
Vorfeld gleich drei Bewerber ihr In-
teresse auf das Amt bekundet hat-
ten. Leider könne pro Kommune
nur eine vorgeschlagene Person ge-
meldet werden. Mit einer Zweidrit-
telmehrheit des anwesenden Rates
(acht Stimmen) setzte sich gleich im
ersten Wahlgang Torsten Stöckle
gegen die Mitbewerber durch.

Was am Pforzener Friedhof verändert

werden muss, soll bei einem Ortstermin

geklärt werden. Archiv�Foto: Mathias Wild

Genaue Suche nach
dem „Übeltäter“

Zum Bericht „Vielfalt und genügend
Nachwuchs“ (AZ vom 26. März), Forst�
wirtschaft Experten begutachten derzeit
die Kaufbeurer Wälder:

Nun untersuchen die Förster wieder
an definierten Punkten den Zu-
stand junger Waldbäume. Es wäre
zu wünschen, wenn nicht nur fest-
gestellt wird, ob Reh oder Hase die
Pflanze verbissen, oder ob nicht
eine Maus, Eichhörnchen oder gar
der letztjährige Frost im Frühjahr
an den Knospen genagt haben. Die-
se Schäden zu unterscheiden und
dem Verursacher zuzuordnen kostet
Zeit, welche die Förster oft nicht
haben. Schließlich müssen sie allein
im Hegering Kaufbeuren 3000
Bäumchen an 200 Messpunkten un-
tersuchen. Während der Verbiss
von Hase, Maus, Eichhörnchen un-
ter dem Zeitdruck unentdeckt
bleibt und dem Reh zugeschrieben
wird, muss dieses für deren Hun-
ger mit dem Leben bezahlen. Wird
jedoch der Verbiss von Hase,
Maus, Eichhörnchen und die Frost-
schäden als solche identifiziert, so
gelten diese geschädigten Bäumchen
als unverbissen. Es interessiert
nämlich nur den Rehwildverbiss. Ist
wegen des Gesamtverbisses aller
„Übeltäter“ die Waldverjüngung
unbefriedigend, so wird wiederum
allein das Reh verantwortlich ge-
macht. Es wäre fair, die Abschuss-
Empfehlung für das Rehwild um
den Teil des Verbisses der anderen
pauschal zu reduzieren und verbiss-
anfällige Baumarten zu schützen.
Walter Heil, Kaufbeuren

Briefe an die
Lokalredaktion

Wir freuen uns über jede Zuschrift,
die sich mit der Zeitung und ihrem
Inhalt auseinandersetzt. Die Einsen-
der vertreten ihre eigene Meinung.
Kürzungen bleiben in jedem Fall
vorbehalten.

STÖTTWANG

Versammlung der
Feuerwehr Stöttwang
Die Freiwillige Feuerwehr Stött-
wang lädt alle Mitglieder zur Jah-
resversammlung am Freitag, 6.
April, 20 Uhr, ins Gasthaus „Wie-
denmann“ ein. Auf der Tagesord-
nung stehen Berichte des ersten
Kommandanten und Vorstandes so-
wie Ehrungen. (az)

Blickpunkt Kaufbeuren

Rheuma Liga
Neuer Kurs Warmwassergymnastik, jeden
Donnerstag, 12 bis 12.30 Uhr, im Balan�
ce�Kurhotel in Bad Wörishofen, Kaufbeu�
rer Straße 18. Nähere Informationen un�
ter Telefon 08341/9663415.

Internet�Café
und Computertreff für Senioren (50 plus)
und Menschen mit Behinderung heute,
Donnerstag, von 13 bis 16.30 Uhr (öf�
fentliche Surfzeit), Espachstraße 16. Vor�
mittags PC�Fortbildungskurs. Info unter
Telefon 08341/9557485 nur während
der Öffnungszeiten ab 13 Uhr.

I www.internetcafe�kaufbeuren.de

Rheuma�Liga
Jeden Donnerstag um 18.30 Uhr Ent�
spannungstherapie für Fibromyalgie�Be�
troffene im Ulrichssaal. Info unter Telefon
08341/9663415 oder 13325.

Angehörigentreffen
Jeden 1. Donnerstag im Monat um 18.30
Uhr im Bezirkskrankenhaus Kaufbeuren,
Kemnater Straße 16, Kernambulanz. Info
im Sekretariat der Ambulanz unter Telefon
08341/72�4503 oder �4504.

Buddhistische Meditation
jeden Donnerstag um 20 Uhr im buddhis�
tischen Zentrum der Karma Kagyü Linie
(Diamantwegslinie), Neuer Markt 11,
Neugablonz. Bei Bedarf erfolgt vorab eine
kleine Einführung in den tibetischen
Buddhismus im Westen.

Sozialverband VdK OV Kaufbeuren
lädt morgen, Freitag, 14 Uhr, ins neue
Veranstaltungslokal Hotel „Goldener
Hirsch, Peter�Dörfler�Saal, Kaiser�Max�
Straße 39�41, zum Frühlingsfest und Jah�
resversammlung ein. Mitglieder und Gäste
sind willkommen.

Seniorenheim Heinzelmannstift
Morgen, Freitag, 16 Uhr, findet ein Dia�
Vortrag „Vom Alpenrand zum Nordsee�
strand“ von Winfried Kröner statt.

Der Heimatverein
bietet am Samstag, 7. April, eine Exkursi�
on zum abgelassenen Forggensee an.
Magnus Peresson führt die Entdeckungs�
reise zu versunkenen historischen Spuren
fort, die im vergangenen Jahr begonnen
wurde. Treffpunkt ist um 13 Uhr am
Bahnhof Kaufbeuren, wo Fahrgemein�
schaften gebildet werden. Interessierte
sind willkommen.

Die Landskroner Runde
Kaufbeuren trifft sich am Samstag, 7.
April, ab 14 Uhr in den Stiftsterassen des
Espachstiftes.

BIESSENHOFEN

Ausschuss berät
über Bauanträge
Um diverse Bauanträge geht es in
der nächsten Sitzung des Bau- und
Umweltausschusses in Biessenhofen
am Montag, 9. April. Sie findet im
Saal des Verwaltungsgebäudes statt
und beginnt um 19 Uhr. (az)

KAUFBEUREN

Start in die
Pilgersaison
In die Pilgersaison starten das Cres-
centiakloster und Kaufbeuren
Marketing am Samstag, 7. April. Bei
einer begleiteten Wanderung auf
der 18 Kilometer langen Etappe des
Crescentia-Pilgerweges von Kauf-
beuren nach Oberegg geben Pilger-
wegbegleiter spirituelle Impulse.
Nach dem Gottesdienst um 7 Uhr in
der Klosterkirche wird losgewan-
dert, Rückkehr nach Kaufbeuren ist
um 17 Uhr. In der Teilnahmege-
bühr ist der Bustransfer zurück nach
Kaufbeuren enthalten. (az)

O Anmeldung in der Tourist Informati�
on, Telefon 08341/ 437190 oder per
E�Mail an tourist�info@kaufbeuren.de

Auf einen Blick

OBEROSTENDORF

Bebauungspläne sind
Thema im Gemeinderat
Am Dienstag, 10. April, findet im
Gemeindehaus die nächste öffent-
liche Gemeinderatssitzung statt. Be-
ginn ist um 20 Uhr. Auf der Tages-
ordnung stehen unter anderem die
Änderung des Bebauungsplanes
„Beim Seiler“ in Leeder und die
Neuaufstellung des Bebauungs-
plans „ Gerbishofer Weg“. (az)

IRSEE

Vortrag über das
richtige Trinken
„Richtig trinken im Alter“ heißt der
Vortags, zu dem die Katholische
Pfarrgemeinde und der Katholische
Frauenbund Irsee einladen. Er fin-
det am Montag, 9. April, 14 Uhr, im
Bürgerhaus statt. Die Referentin
ist Susanne Hasel, Ernährungsbera-
terin bei der AOK. (az)


